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§

hindenburgs Ziedelung.
Im deutschen Reichstag ist gelegentlich das Wort gefal¬

len , - er große Feldherr , den Gott uns in schwerer Schicksals-
ftunde gesandt hat , verstehe nichts von Politik und solle poli¬
tische Angelegenheiten Berufenen (das heißt den Herren um
Ledebour , Zubeil und Cohn -Nordhansens überlassen . Wir
wollen nicht in eine Erörterung der Frage eintreten , wodurch
sich der berufene Politiker verrät und ob das Verständnis
für Politik in „unabhängigen " Fraktionssitzungen und von
den Ausschüssen verliehen wird , die die Reichstaaskandidaten
auszuwählen haben . Wenn Politik aber die Kunst des Mög¬
lichen bedeutet , die Gabe und den Willen , zur rechten Zeit
einem Volk den Weg nach oben nicht nur zu weisen , sondern
auch z» ebnen , dann darf der Sieger von Tannenberg gerech¬
ten Anspruch darauf erheben , auch ein Politiker ersten Ran¬
ges zu sein . Viele seiner knappen Worte , die durchs Land
gehen , haben ihn als großzügigen deutschen Mittelstandspoli-
tikex gekennzeichnet , als einen Staatsmann der die eigent¬
liche Kraft der Nation nicht in den Höhen und Tiefen , nicht
beim üppigen Reichtum und nicht bei der Armut , sondern in
den Schichten der selbständigen kleinen Existenzen sucht. Zum
Mittelstand im weiteren Sinne gehören alle , die unmittelbar
durch ihrer Hände oder ihres Geistes Arbeit das tägliche
Brot erwerben und dabei frei von den Launen anderer un¬
abhängige Menschen sind. Zum Mittelstand gehören , neben
Handwerkern und Kleingewerbetreibenden , neben den mei¬
sten Vertretern der freien Berufe und der Beamtenschaft,
vornehmlich unsere Bauern . Hindenbura hat klar den Wert
einer starken Bauernschaft erkannt , die auf eigenen Hufen
sitzt, niemandes Diener ist und den sich ewig erneuernden
Jungquell nationaler Stärke darstellt . Man lese die Ver¬
fügung Hindenburgs über die Bauernfrage in den Gebieten
der örtlichen Militärverwaltung und man hat ein so kry-
stallhelles , zukunftssicheres Programm kerndeutscher Bevöl-
kerungspolitik , daß kaum noch ein Wunsch übrig bleibt . Eine
möglichst große Zahl leistungsfähiger , selbständiger , heim¬
fester und heimfroher Staatsbürger , die dem Staat das lie¬
fern , was er in allererster Linie braucht : „Menschen , gesund
an Leib und Seele ". Dieser eine Satz , dessen Verwirklichung
Aufgabe und Ziel der kommenden Jahrzehnte sein muß,
sollte im Sitzungssaal jedes deutschen Parlamentes überm
Stuhl des Präsidenten prangen . Folgen wir ihm , stellen
wir alle politische und wirtschaftliche Arbeit auf ihn ein,
dann können wir die Frucht unserer Siege in Ruhe genie¬
ßen , dann wirb Deutschland ein wahrhaft glückliches , starkes,
unüberwindliches Reich werden . Solche echte Vaterlands-
Politik , die für immer an den geliebten Namen Hindenburgs
geknüpft sein wird , macht alle Triumphe auf dem Schlacht¬
felde erst wirklich nutzbringend.

Die Besiedelung Kurlands , die der Generalfeldmarschall
nach dem bekannten Angebot der Ritterschaft ins Werk setzt, hat
also neben der unmittelbaren Bedeutung für den Osten und
die Festigung des neuen Grenzwalles auch ihre mittelbare
für das politische Leben des Gesamtreiches . Hindenburg
will durch eine Kette deutscher Bauerndörfer zunächst dem
zukünftigen Anprall feindlicher Sturmfluten begegnen , die
nicht wieder wie 1014 deutsche Kultur und deutsche Arbeit
vernichten sollen . Dabei denkt er offenbar an die zwei Mil¬
lionen deutscher Bauern , die das ungastliche Rußland zu
verlassen beabsichtigen und die wir unter allen Umständen
der alten Heimat zurückerobern müssen . „Von der östlichen
Militärgrenze treffen Rückwanderer in großen Massen ein ",
heißt es in Hindenburgs Verfügung . Ihren Untergang will
er verhüten , ihre Arbeitskraft nutzbar machen : Deutschland,
nicht Britisch -Kanada soll die Auswanderer aufnebmen.
Deutschland , das ist ja nun auch Valtenland , zum mindesten
Kurland . Ueber Estland und Livland müssen wir uns be¬
dauerlicherweise noch mit der Moskauer Regierung unter¬
halten . Jedenfalls bieten die Ostsecprovinzen , nach den Fest¬
stellungen und Berechnungen gründlicher Sachkenner noch
reichlich Raum für drei Millionen neuer Ansiedler . Sie
können also ohne weiteres die deutsch-russischen Kolonisten
aufnehmen und dazu noch eine Million reichsdeutscher Bau¬
ern , Handwerker , Gewerbetreibende.

„Neue Aecker für deutschen Fleiß !" Der eiserne Ring,
der sich einschnürend um unsere Volkskraft legte und den
wir Jahrzehntelang seufzend für unzerstörbar hielten —
Hindenburg hat ihn gesprengt . Ein Märchentraum , eine
schöne Phantasie ist plötzlich blühendes Leben geworden.
Dank dem einen Mann , der entschlossen den ersten Schritt
tat . wo andere berieten , grübelten , Reden hielten und Bücher
schrieben . Möge Hindenburgsche Siedelpolitik , die Politik
der mutigen Tat auch in Zukunft alle Hindernisse überwin¬
den und mögen alle Vaterlandsfreunde dafür sorgen , daß
ihre Grundsätze sich, wie im Osten so auch im Westen und iu
den Kolonien auswirken können!

Die Zlucht aus Paris.
B e r l i n,  16 . Juli . «Sie . Tel . zb .)

Die Geheimarchive der französischen Repu¬
blik sollen , wie verschiedene Blätter melde « , bereits nach
London nnd Bonrges übergeführt sein . Der Seinepräfekt
soll angeordnet haben , daß ' Zuflnchtsschützengräben in der
Peripherie von Paris angelegt werde «. Ein Teil sroßerer
Handelsuntcrnehmnngen und Fabrikationsbetriebe in Paris
haben sich entschlossen , ihre Betriebe nach Mittelfrank¬
reich  oder » och weiter südlich z« verlegen . Auch die

Pariser Banken hätten schon Anstalten znm Abtransport
ihrer Wertdepots getroffen.

Line neuartige ameritanische Bewaffnung.
B a s e l . 18. Juli . iT .-U .-Tel .j

Die „Basler Nachr ." erfahren auS N e w u o r k: Tau¬
sende von Schrotflinten auf nahes Ziel werden den ameri¬
kanischen Soldaten in der Feuerlinie in Frankreich geliefert.
Diese Waffe hat sechs Jagdladungen . Wenn vollständig un¬
behindert , bestreicht das Gewehr einen Raum von vier Fuß
Durchmesser auf 50 Parös Entfernung . Dieses Gewehr dient
hauptsächlich zum Nahkampf und ist wirksamer als das
Maschinengewehr.

Heimkehr verschleppter Elsaß -Lothringer.
^ Konstanz,  16 . Juli . (Wolff -Tel .j
In Ausführung des Berner Abkommens über die Zivil-

gefangenen traf am Montag vormittag der erste Transport
von etwa 800 Elsaß - Lothringern  in Konstanz ein
und wurde vom Prinzen Max von Baden , dem kaiserlichen
Statthalter von Gallwitz , dem großherzoglichen Minister
Düringer und den Spitzen der Zivil - und Militärbehörden
empfangen und vom Publikum und den Angehörigen ju¬
belnd begrüßt . Die Verschleppten werden nach Erledigung
der sanitätspolizeilichen Vorschriften und der Zuretseförmlich-
keiten in den allernächsten Tagen in ihre Heimat zurück¬
kehren können.

Italien kündigt Ueberraschnngen an.
B a s e l , 18. Juli . (Eig . Tel . zb.j

Der „Corriere della Sera"  schreibt : „Die Vor¬
gänge in Albanien sind das Vorspiel zu noch größeren Er¬
eignissen an der italienischen Front . Wir stehen vor einer
Ueberraschung größter Art , von deren Gelingen es abhängen
wird , ob der Krieg in diesem Jahr für Italien zu Ende geht ."

Der französische Bericht
vom 15. Juli 2 Uhr nachmittags besagt : „Nach einer kurzen
Artillerievorbereitung griffen die Deutschen heute morgen
von Chateau - Thierry bis Main de Massiges
an . Unsere Truppen halten den Anstoß des Feindes auf
einer Front von zirka 8 0 Kilometer  tapfer aus . Die
Schlacht nimmt ihren Fortgang ."

Hinnische Offensive gegen Nurman.
Bern,  16 . Juli . (Eig . Tel . zb.j

Die „Neue Korrespondenz " meldet aus Petersburg , baß
die finnische Garde die Offensive gegen die Mur -
manlinie  begonnen hat , und zwar in der Richtung von
Kandalak und K e m . Sie soll auf einem Punkt angekommen
sein , der 50 Kilometer von der Eisenbahnlinie entfernt liegt.

Die fibirische Regierung.
London,  16 . Juli . (Wolff -Tel .j

Reuter : „Daily Mail " meldet aus C Harb in : Die
Regierung  des Generals Horwat  besteht aus Kadet¬
ten , Liberalen und Sozialisten , allen führenden Männern
des sibirischen Bundes für Handel , Industrie und Ackerbau.
Hvrwats Regierung darf nicht verwechselt werden mit der
sogenannten Negierung des autonomen Sibiriens , die die
Bolschewiki auseinanbertrieb , und deren Leiter sein Haupt¬
quartier in einem Eisenbahnwagen aufgeschlagen hatte . Eine
andere sozialistische Negierung entstand in Nikolsk und ver¬
handelt mit den Tschecho-Slowaken . Horwat machte sich im
russisch- japanischen Kriege als Organisator für Truppen¬
transporte auf den sibirischen Eisenbahnen einen Namen.

Entschließung des aUruMchen Nitekongresse - .
Moskau,  15 . Juli . (Wolff -Tel .j

„P r a w ü a" veröffentlicht folgende Entschließung des
Allrussischen Rätekongresses:

„Die Organisatoren und die Teilnehmer an dem Ge-
sanötenmord und an den Aufständen haben ihre Stellung
als Rätepartet und die amtliche Stellung ihrer Mitglieder
mißbraucht . Der Kongreß verlangt die strenge Bestra¬
fung der Verbrecher.  Für solche Organisatoren ist
kein Platz in den Deputiertenräten . Die Hauptaufgabe der
zu Räten Gewählten ist die Erhaltung des Friedens . Nur
im Falle eines fremden Vormarsches ist es die Pflicht aller
Arbeiter , Bauern und ehrlichen Bürger , das Land gegen
Imperialisten zu verteidigen ."

Herr RMjukow.
Berlin,  16 . Juli . (Privattel . zb.)

Die von einem Berliner Blatt nach einer russischen
Quelle gebrachte Meldung , baß der frühere Minister des
Aeußern Miljukow nach Berlin abgereist sei , trifft , wie die
„Noröd . Allg . Ztg " mitteilt , nicht zu . Herr Miljukow , von
dem , wie man weiß , neuerdings berichtet wird , daß er sich
für ein Zusammengehen Rußlands mit Deutschland ausge¬
sprochen hat , wird in Berlin nicht erwartet.

Lin angebücher Brief der Saren.
Wie dem „Berl . Lokalanz ." aus Basel gemeldet wird,

veröffentlicht die Petersburger „Sloboda " einen Brief des
Zaren an einen Freund in Petersburg , in dem es heißt:
Als wir aus Jekaterinburg abreisten , versuchte eine Gruppe
Banditen , uns zu beseitigen Dem Zarewitsch wurde dadurch
ein großer Schrecken cinaejagt , von dem er sich noch nicht
völlig erholt hat , so daß er noch immer das Bett hüten muß.
Es ist nur der Kaltblütigkeit eines Kommissars zu vex.
banken , daß wir am Leben geblieben sind.

Tagesbericht des Admiralstabes.
, Berlin.  15 . Juli . (Amtlich ».

Im Sperrgebiet des Mittelmeeres  wurden durch
die Tätigkeit unserer U -Boote vier Dampfer « nd ein Segler
von insgesamt 17 000 Brnttoregistertonnen
versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Vor einigen Wochen schoß „U . . ." im Mittelmeer von
drei beladenen Dampfern eines Geleitzuges zwei
heraus.  Der Kapitän des einen wurde gefangen genom¬
men . Er war 27 Jahre alt und hatte mit seinem versenkten
Dampfer eine volle Ladung Flugzeuge von Malta nach
Milos an Bord . Der andere Dampfer war mit 4000 Tonnen
Kohlen und 200  Tonnen Vorräte für denselben Platz be¬
stimmt . Wie der Kapitän berichtete , fielen Sonntag vorher
vor Malta drei beladene Dampfer den Torpedos unserer
U-Boote zum Opfer . Wenn man sich den Wert eines ein¬
zigen modernen Flugzeuges klar macht , wird man ermessen
können , welche kostbare und wertvolle Ladung mit dem ver¬
senkten Flugzeugdampfer unseren Feinden entzogen wurde.
Unfern türkischen Bundesgenossen wird es angenehm ge¬
wesen sein , zu .hören , daß sowohl ein beträchtlicher Kohlen¬
transport für die feindlichen Flotten wie auch ein großer
Flugzeugpark durch ein deutsches U -Boot an der Verwen¬
dung verhindert wurden . Man steht auch aus dieser Mit¬
teilung die Entlastung der Landkriegführung durch den U-
Bootkricg.

Graf Bunan über das Bündnis.
Wien,  16 . Juli . (Wolff -Tel .j

Die den beiden Ministerpräsidenten vom Minister
des Aeußern  zugegangene Mitteilung über seine Auf¬
fassung der auswärtigen Lage  besagt u. a. : den
gegnerischen Kriegszielen erkennen wir drei Gruppen von
Bestrebungen , mit denen versucht wird , das Fortsetzen des
blutigen Ringens zu rechtfertigen , 1. Freiheit aller Völker,
die einen Weltbund bilden und ihre Streitigkeiten künftig
schiedsgerichtlich austragen , 2. Jede gegenseitige Beherr¬
schung müsse ausgeschlossen sein . 8, Gebietsveränderungen
auf Kosten der Mittelmächte , außerdem , insbesondere be¬
züglich Oesterreich -Ungarns , innere Zerstückelungen zum
Zwecke der Bildung neuer Staatswesen . — Sachlich stehen
zwischen den kriegführenden Parteien eigentlich nur die
Ziele territorialer Natur . Für Gerechtigkeit , Freiheit , Ehre
Bölkcrfriedcn und Gleichberechtigung als Gebote einer zeit¬
gemäßen politischen Auffassung wollen wir uns selbst ein-
setzen. Auch besteht in diesen allgemeinen Grundsätzen kaum
ein Unterschied . Auch den neuen vier Punkten Wilsons
werden wir warm zustimmen können . Wir sind immer
bereit , mit allen Feinden in Friedensverbandlungen einzu¬
treten . Sühne für getanes Unrecht können wir ihnen
gegenüber mit viel mehr Recht verlangen : denn wir sind die
Angegriffenen ." — Ueber das

Bündnis mit Deutschland
sagte Burian : „Die ins Gemeinbewußtsein gedrungenen Er¬
fahrungen aus langer Bündniszeit veranlassen uns \m
einem Ausbau  des Bündnisses streng im Geiste des alten
Vertrages , im Einklang mit den Wünschen der überwiegen¬
den Massen der Völker , in befriedigender Lösung aller aus
dem Kriege erstandenen Fragen . Der neue Bündnisvertrag
soll die vielfachen wirtschaftlichen , militärischen und sonstigen
Beziehungen den geänderten Verhältnissen anpassen , ivwie
die mit der Wiedergeburt Polens  zusammenhängey-
den Fragen unter Rücksichtnahme auf die Wünsche der Be¬
völkerung lösen : und über den Verhandlungen schwebt als
oberster Grundsatz die Souveränität , die volle Parität und
Unabhängigkeit der vertragschließenden Mächte . Das Bünd¬
nis soll auch künftig hin gegen niemand eine Bedrohung oder
Unfreundlichkeit bedeuten ."

Umbesetzungen im türkischen Rabinett.
K o n st a n t i n o p e l , 16. Juli . (Wolff -Tel .j

Dschanbolai Bey  wurde zum MinisterdesJn-
n e r n ernannt . Der neue Minister war früher Unter¬
staatssekretär des Innern und später Stadtpräfekt von Kon¬
stantinopel , zuletzt türkischer Gesandter in Stockholm . —
Blättermeldungen zufolge soll das Mitglied des Zentral¬
ausschusses für Einheit und Fortschritt , Dr . Masin Bey,
das Unterrichtsministerium , Kemal Bey,  der bisher in
der Leitung des Ernübrungswesens tätig war , das neu zu
schaffende Ernährungsministerium  übernehmen.
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 18. Juli.

Elfriede Bayrhammer j . Heute morgen starb in Wies-
baden, wofie zu Besuch weilte , die bekannte Hoffchauspielerkn
Elsrteöe BayrHanmrer nach kurzem schweren Leiden. Frau
Bayrhammer mar eine sehr begabte Darstellerin , deren künst¬
lerische Eigenhetten sich ganz besonders stark in der Richtung .
des Heldischen entfalteten . Ueberall wo man ibre Künstler-
schast zu eüennen in der Lage war , wurde sie hoch geschützt
und von der Kritik anerkannt. So in Wiesbaden , Cassel,
Frankfurt a. M.. Gieße» swo sie begannt . München. Mainz,
Würzburg , Stuttgart , Berlin u. a. Frau Bayrhammer,
deren Tod ihren näheren Freunden und Verehrern eine
schmerzNche NeberrrMnng bedeutet, stammt aus Mainz.

Höchstpreise für Frühobst. Der Magistrat veröffentlicht
auf Anordnung der Beztrksstelle für Gemüse und Obst eine
Höchstpreisverordnung für Frühobst. Die Preise find gegen
öle Verordnung vom 18. Juni wegen der geringfügigen
Ernte erhöbt worden.

Postkreditbriefe. Zur Reisezeit wird auf die Einrichtung
der Prostkreditbriefe aufmerksam gemacht, die unterwegs
den Zahlungsverkehr wesentlich erleichtern und dem Ve-
fitzer ermöglichen, seine Geldmittel bei jeder Zollanstalt des
Deutschen Reiches in einfachster Weise zu ergänzen. Die
Bestellung eines Vostkredtthrtefes kann unter Einzahlung
der Summe , auf die er lanten soll. — Höchstbetrag 8CW0 M.
— bet jeder Postanstalt des Deutschen Reiches erfolgen.
PostfchecKunben können den Betrag auf ein für fie anzu¬
legendes Postkreöitbrief-Konto überweisen lassen. Abhebun¬
gen — bis zu 1000 M. an einem Tage — find bet allen Post-
anstalte» des Deutschen Reiches zulässig. Als Ausweis ist
dabei außer dem Postkreditvrief eine Pvstausweiskarte oder
eines der für die Abholung postlagernd?! Sendungen wäh¬
rend des Krieges vorgeschriebenen Auslveispapiere vorzu-
legeu. Die Gebühren sind sehr mäßig, außer der Zahlkarten-
gebühr find 50 Pfg . für die Ausfertigung und 10 Pfg . für
jede Rückzahlung bis 100 M ., 5 Pfg . mehr für je HMM. bei
höheren Beträgen zu entrichten.

Das Schloß Waldhansem ans dem Leniabrra bei Mainz,
das vor einigen Jahren mit Aufwand von vielen Millionen
erbaut worden ist, steht fetzt mit den umliegenden aus¬
gedehnten Waldungen zum freiwilligen Verkauf. Das
Schloß ist unbewohnt. Die Erbauung , die mit der Ent¬
ziehung großer Waldstrecken, die dadurch der Allgemeinheit
verloren gingen, verbunden war , hat seinerzeit in der Main¬
zer Bevölkerung großen Unwillen hervorgernfen . Es wird
nun vorgeschlagen, Schloß und Wald für ein Soldatenheim
nutzbar zn machen.

□ Das SchStznngsverfahren für getragene Kleidung ab-
aeänüert. Die von den Kommunalverbänden angebotenen
Uebern ahmepreije für getragene Kleidung und Wäsche
haben, weil fie wett Hinter- dem jetzigen Wert der Sachen
»nrückbliehen, vielfach zu Beschwerden Anlaß gegeben. Nun¬
mehr hat die Reichsbekleidungsstelle vom 14. Juli ab das
Schätzungsverfahren bei der Ablieferung von getragenen
Kletöungs - und Wäschestücken sowie Uniformen im Jnter-
efie der Ablieferer geändert. Der Ablieferer kann jetzt den
abgelieferten Gegenstand nach erfolgter Schätzung zurück¬
verlangen,  und der Schätzungswert soll nur dann als
für beide Teile bindender Kaufpreis angesehen werden,
wenn fich der Ablieferer mit ihm einverstanden erklärt. Der
Kommunalverband muß auf Verlangen das angebotene
Stück zurückaeben. Voraussetzung ist iedoch, daß eine etwa
erteilte Empfangs - oder Abgabebescheiniaung zurückgegeben
wird . Die Bestimmungen lauten : „Das Ergebnis der
Schätzung soll dem Abliefernden nritgeteilt werden. Erklärt
dieser fich damit einverstanden, f» ist der Schätzungswert als
für beide Teile bindender Kaufpreis anzusehen. Erklärt er
sich nicht damit einverstanden, so hat der Kommunalverband,
wenn eine anderweite Etniaung nickt zustande kommt, die
Annahme des angcbotenen Stückes abzulehnen oder es durch
die Annahmestelle zurückzugeben, eine etwa erteilte Abgabe¬
bescheinigung ist vor der Aushändigung des Stücks zurück¬
zuverlangen und zn vernichten."

Die Fenerwache wurde gestern nachmittag um 5 Uhr
nach der Mainzerstraße gerufen. Sie rückte mit dem ganzen
Löichzng aus und mußte dann an Ort und Stelle feststellen,
daß es fich nur um einen Baum handelte , der aus bisher
unbekannter Ursache in Brand geraten und bald darauf
wieder gelöscht war . Reim Anrufen der Feuerwehr sollte
man fich doch vorher erst vergewissern , ob es dringend nötig
ist, daß man den ganzen Löschzug mobil macht.

Standesamtsnachrichte « vom 16. Juli . Sterbefälle:
Am 14. JuU Fra « Anna Dillbabner , Witwe , geb. Diefenbach
58 Jahre . Am 18. Juli Frau Wilhelmine Hirschmann Wwe.,
geb. Stahl , 68 Jahre : Ella Metz, vier Monate : Frau Su¬
sanne Schlatter geb. Zweifel , 76 Jahre : Frau Philipvine
Müller geb. Bremser , 71 Jahre : Theodor Philipp Schneider,
Fabrikarbeiter , 80 Jahre : David Bremser , Taglöhner , 69
Jahre . Am 16. Juli Matbilde Lehr, 1 Jahr.

Kurhaus Theater. Vereine. vortrZge . ufw.
Botanischer Ausflug.  Morgen veranstalten die

Mitglieder der botanischen Abteilung des Nassauischen Ver¬
eins für Naturkunde einen Ausflug in den Taunus . Ab¬
fahrt 2.40 vom Bahnhof nach Chausseehaus. Dort beginnt die
Wanderung , die durch das Bodenwagetal nach Dotzheim
führt . Gäste find willkommen.

Die Sühne des Mörder an Zran Ehret.
X Mainz , 16. Juli , lmz.)

Vor dem Gouvernementsgertcht Mainz staub am Mon¬
tag der Gesreit«

Michael Karnczak
vom Ersatzdataillon des Füfiiierregiments Nr . 80 inWies --
baden  unter der Anklage deS Raubmords.  Am 25. No¬
vember v. I . vormittags 9 Uhr wurde die

Eb« ran Ekike Ehret
die in der Faulbrunnenstraße 12 tu Wiesbaden eine Kaffee¬
wirtschaft betrieb, von ihrer heimkehrenden Tochter auf dem
Küchenboöen liegend tot aufgefunden. Die Leiche wies
blutige Wunden auf, um den Hals der Frau war ein Putz¬
lappen geschlungen und auf dem Boden lag ein blutigesIMeffer.Die ganze Umgebung der Küche war mit Blut be¬deckt. Auf dem Küchenschrank stand die Kassette, die von der
Frau Ehret regelmäßig morgens von ihrer oben liegenden
Wohnung mit herunter in ihr Lokal gebracht wurde ; auch fie
zeigte Bkrrtspnren auf und war ihres Inhalts beraubt.
Der Mörder wollt« jedenfaV die Kasteite der Frau ent-
reiLen; es muß sich dabei zwischen der Frau und dem Täter
ein Kamps entspannen haben, wobei er die Frau zu Boden
warf . Er ergriff ein daliegendes Messer, kniete sich auf sein
Opfer und tötete es durch Stiche. Dann ergriff er die Kassette,
stellte sie auf den Küchenschrank und entnahm ihr das Geld,
mehrere hundert Mark. Hierauf verließ der Raubmörder
durch den Hausflur daS Lokal.

Am 23. November war der Angeklagte tm Militärarrest¬
haus : er hatte eine Strafe wegen eines Disziplinarvergehens
zu verbüßen. Er entwich an diesem Tage aus dem Arrest¬
lokal. Am qleichen Tage Sam er in die Kaffeewirtschaft der
Ermordeten und machte eine Zechschuld von sechs Mark. Am
nächsten Tage kam er schon in aller Frühe in das Lokal und
qerade zu der Zeit , als die Frau mit der Kassette von ihrer
Wohnung herunterkam. Der Angeklagte verblieb tm Lokal
bis gegen 12 llhr ; dann entfernte «r sich, ohne seine Zech¬
schuld zu zahlen. Als er nach etwa einer Stunde wieöerkam,
wollte er von der Frau ein Darlehen haben, angeblich um
nach Hause wegen Geld telegraphieren zu können. Das Dar¬
lehen wurde ihm nicht gegeben. Als er am Nachmittag
wiederkam, drängte ihn die Frau dazu, ihr, wegen seiner
nicht bezahlten Zechen, eine Schuldanerkenntnis über 13,96
Mark auszustellen . Der Angeklaate tat dies , unterschrieb
aher mit falschem Namen und einer anderen Kompagnie.
Der Getöteten und ihrer Tochter war das Gebahren des An¬
geklagten als sehr verdächtig ausgefallen.

Am nächsten Morgen , am 25. November , iah ein Zeuge
kurz nach 8 Uhr morgens einen Mann in Zivifkleideru in
den Hausflur der Wirtschaft hineingehen . Bald darauf iah
er ihn eiligst das Haus verlassen: er wendete fich der Schwal-

i bacher Straße zu. Der Zeuge hat den Angeklagten als ben-
ienigen bestimmt wieder erkannt. Gegen 9K Uhr sah eine
Zeugin in dem Hause SchwakbacherStraße 16 einen Mann
in Zivilkleidern und Militärschuhen. Er bat fie darum, sich
im Hausflur oder im Keller umkleiden zu dürfen: er wollte
Militärkleider anziehen . Er sagte der Zeugin , er habe eine
weite Reis« vor. er gebe ihr fünfzig Mark. Als er seine
Brieftasche öffnete, sah sie mehrere hundert Markscheine. Die
Zeugin wollte angeblich den Kellcrschlüfiel holen ; als fie
znrückkam, war der Unbekannte verschwunden. Auch sie hat
auf Gegenüberstellung den Angeklagten als denjenigen er¬
kannt, der fich damals umkleiden wollte . Der Angeklagte
hatte damals seine Militärkleider weggeworfen und war in
Ziv -l nach seiner Heimat gefahren. In der Nacht zum
1. Dezember wurde er in Kobylnik verhaftet.

Es find dreizehn Zeugen zu vernehmen. Als Sachver¬
ständige find Kreisarzt Dr . Prigge aus Wiesbaden und Ge¬
richtschemikerDr . Povv aus Frankfurt aeladen.

Der Angeklagte
verlegte fick an?s Leugnen.

Er will am 24. November von Wiesbaden nach Berlin und
von dort nach Kobylnik gefahren sein. In der Kaffeewirt-
ichaft der Frau Ehret sei er noch am Freitag und Samstag,
am Tage vor dem Raubmord , gewesen, die Tat am nächsten
Tage könne er nicht verübt haben, da er am Samstag Abend
nach Berlin gefahren sei. Dem Angeklagten wurde nach-
gewiesen , daß er in der Scnntngnacht sich bei Prostituierten
in Wiesbaden aufgehaltcn hatte. Außerdem hatte er vor
seinem Ausbruch aus dem. Arrestlokal zwei Mitgefange¬
nen  ebenfalls zur Flucht geraten . Er sagte diesen,

er wisse eine Bäckersfrau.
die ein Cafö habe und die morgens mit der Kassette ins
Lokal käme. Dieser könne man auf den Kopf schlagen
und das Geld, das annähernd sich auf taufend Mark belaufe,
rauben . Die Mitgefangenen lehnten keinen Vorschau ab.
Trotz aller dringenden Schnldbcweiie lehnte der Angeklagte
auf die Aufforderung des Berhandlungsleiters es ab, sein
Gewissen zu erleichtern und hie Tat einzugestehm.

Nachdem die Zeugen vernommen worden waren , wur¬
den die

Sackverftäudiaen
gehört. Kreisarzt Dr . Priqge  hatte die Leiche der Frau
Ehret untersucht. In brutaler Weise müsse d«r Täter auf
sein Opfer eingestochen haben. Wahrscheinlich habe er der
Frau mir dem Puh lappen den Mund zuaehalten und daun
blindlings aul sie lcsgestochcn. Ueberall, am Halse, Stirne
und am Körper zeigten sich Stiche. — Gerichtschemikct Dr.
Popp  batte an der Herdstange und am Messer Finger-
spuren gefunden und diese eingehend untersucht und photo¬
graphiert. ES herrsche bci ihm gar kein Zweifel , daß die
blutigen Fingerspuren an der Messinqstgngc des Herdes non

Statt besonderer Anzeige.
Tieferschüttert teilen wir allen Freunden und Bekannten mit, dass

unsere innigstgeliebte unvergessliche Gattin , Toditer , Schwester,
Schwägerin, Tante

Frau Elfriede Bayrhammer
geb . Weilandt , e. Kgi. preuss . Hofschauspielerin

Dienstag morgen sanft entsdilafen ist.
In tiefster Trauer;

Max Bayrhammer , e. Grossh . sächs. Hofsehauspieler
Emma Weilandt , Mutter
Gustav Weilandt , Kgl. Hauptmann der Reserve
Mimi Hamburger, Schwester
Otto ' Hamburger , Fabrikdirektor und Kinder.

Mündien, Wiesbaden, Gross-Gerau, den 16. Juli 1918.
Die Beerdigung findet in Darmstadt  statt . [*1377

Gegr. 1865. Telefon 265
Seerdianngr-AMalte''
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dem Angeklagten herrührten. Er habe sich jedenfalls beim
Aufstehen von seinem Opfer mit der einen Hand an der
Messingstange gehalten. Auch am Messer seren feine Unger-
spuren zu erkennen. Nach seiner vollen Ueberzeugnim käme
nur der Angeklagte als Täter in Betracht.

Aus der Kassette waren siebenhundert Mark rn Hundert¬
markscheinen, fünfzig Mark in Gedenkmünzen, dann Gold-
schmnck, Damenuhrrn und Ringe gestohlen warben. Bei der
Verhaftung des Angeklagten wurden nur fünsMhn Mark bet
khm vorgefunden.

Der Anklagevertreter , Kriegsgerichtsrat N e e s , faßte sich
bei dem vorliegenden erdrückenden Schuldbeweis recht kurz»
Die schwere Blutschuld müsse gesühnt werden, er

beantragte die Todesstrafe
mit den übltchen Nebenstrasen und für seine militärische«

l Vergehen drei Jahre Gefängnis . — Der Verteidiger , Justiz-
rat Dr . B r a d e n, plaidierte auf eine mildere Strafe.

Um 4 Uhr wurde vom Gericht (Verhandluugsleiter
Kriegsgerichtsrat K a l b h e n nj folgendes Urteil verkündet:
Der Angeklagte hat in brutaler Werse die Frau Ehret vor.
sätzlich . aber nicht mit Ueberleguug.  umgebracht
und wird deshalb wegen Totschlags  zu

lebenslänglichem Zuchthaus
und Entfernung aus dem Heere verurteilt . Wegen des Raubs
erhält er zebn Jahre Zuchthaus, die für die militärischen
Vergehen auf eine Gesamtznchthausstrafe von elf Jahren ver¬
einigt werden. Auch wurde dauernder Verlust der Ehren¬
rechte ausgesprochen.

Der Angeklagte erklärte, gegen das Urteil Beruf » « «
ekuz « lege n.

Deutsches Turnen.
Goldene Jubelfeier der Deutschen Tnruerschast. Am

20. und 21. Juli 186 8 ist auf dem Turntaa zn Weimar
durch die Annahme des Grundgesetzes die Deutsch«
Turnerschaft formell gegründet  worden , nach¬
dem schon vorher die einzelnen Vereine fich zu gemeinsamen
Festen und Versammlungen zufammengefunden hatten. In
ehrenamtlicher Arbeit hat die Deutsche Tnruerschast im
Laufe der Jahre Einrichtungen und Werke von bleibendem
Werte geschaffen. Bestand die Deutsche Turnerschaft bei ihrer
Gründung 1868 nur ans etwa 1200 Vereinen mit 130 000
Mitgliedern , und zwar nur männlichen, io zählte sie am
1. Januar 1914 in 11491 Vereinen 1 431 888 Mitglieder»
darunter 1188 *81 männliche über 14 Jahre , 405 265 Zögling«
zwischen 14 und 17 Jahren und 529044 turnende Mitglieder:
allein 24 447 700 Teilnehmer wurden an den Turnabenden
der Männer gezählt ; daneben turnten noch 110 851 Knaben.
80144 Mädchen und 75 792 Frauen . Freilich , der Krieg hat
ungeheure Lücken gerissen. Von den deutschen Turnern find
auf dem Schlachtfelde mehr als 200 009 Eifern « Kreuze, ab-
gesehen von den anderen Ehrenzeichen, darunter nahezu
3000 Eiserne Kreuze erster Klafie, erworben worden.

Um  Nassau und NachbaMbieten.
b. Georgeuborn. 15. Juli . Ihre silberne Hochzeit

feierten am 14. Juli die Eheleute Karl Bo pp und Phitrp-
pine atzborene Schäfer.

cP Höchst-Sindlingen . 15. Juli . Das Verdienstkreuz
erhielten die Herren Pfarrer Löhr,  Pfarrer Weber  und
Landwirt Ludwig Nix.

m. Limburg 16. Juli . Domdekan Prälat Dr . Hil-
p i s ch ist aus Anlaß seines goldenen Priesterjnbiläums vom
Papst zum Apostolischen Protonotar  ernannt
worden. Seit dem Bestehen des Bistums Limburg, das >m
Jahre 1827 errichtet wurde, wurde bisher nur drei Priestern
diese Hobe kirchliche Würde erteilt.

§yort.
Meridian eingeqamgen. Der vorzügliche fünfjährige

Nuape—Menippe -SoSn des Herrn Balduin  ist auf dem
Weae nach Horst-Emscher an Lungenentzündung etngegangen.
ein "schwerer Schlag für den Stall , der auch sonst in diesem
Jahre vom Pech verfolgt ist. Gezogen von Herrn von
Laug-Puchhof, dessen ganze Aufzucht damals rn den Ham¬
burger Stall überging , gewann Meridian als Drerfahriaer
35 200 Mark, um im nächsten Jahr durch den knappen Sieg
tm Großen Preis von Hamburg seinen höchsten Triumph
zu f- i»rn, dem er noch den Erfolg lin Großen Hamburger
Ausgleich folgen ließ . 106  100 Mark betrugen dnmtt feine
Gewinne 1917. In diesem Jahr lief der unverwüstliche
St -'her hinter Marmor unter unmöglichem Gewrcht im
Großen Preis von Hamburg auf dem zweiten Platz , womit
er sachlich die beste Leistung seiner Laufbahn vollbrachte.
Im ganzen gewann der He ngst in vier Jahren 155 870 Mark.

Schriftleitung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothrrsx
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkswirtschastichen Teil:
B. E. E i s e ri b e r g e r ; für Stadt- und Landnachrichteu, Gericht und
Sport : C. Dietzels  für die Anzeigen: i. B. B a stl e r ? sämtlich in

Wtesbai»-».
Dru cku. Verlag der Wiesbadener ä>erlags - Anftalt G. m. b. H.

MstMW ü« MtMieMM WeMurg.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch. 17. Juli:

Meist heiter doch vielenorts Gewitter : warm.
Wasierstand. Caub 2.28, Weilburg — Meter.

kickl- lmktbad
auf Sem Rtzelberg. - Fernsprecher1&30.

Die Preise für Dauerkarten sind ab 15- Juti

um 50 v. H. ermäßigt.
Einzeldauerkarte2 Mk.. Familiendauerkarte3 Mk-, Beikarten

1 Mk. — Mitgliedsbeitrag (Juli -Dezembers2 Mk. [«»
Verein für votksverstSndttche Gesnndheitspftege , e. B,

Sonnender«. — Bekanntmackmaa,
Schlußternrinzur Abgabe sämtlicher beschlagnahmter Haus»

üaltungsgegenständein Kupfer. Messing, Nickel und Aluminium
am Donnerstag,  den 18. Juli 1818, nachmittags von 3 bis
4 Uhr im Gasthaus »Zur Krone", Wiesbadener Straßes (End¬
stelle der Elektrischen).

Es wird ausdrücklich darauf hinseiviesen, daß die nicht zur
Abgabe gelangenden Sachen zwangsweise erngczogen werden
und baß außerdem Strafantrag wegen Vergehen gegen die
Kriegsgesetze gestellt wird.

Sonncnbcrg, den 15. Juli 1918.
Der Bürgermeister. I . Au Jekel . Schöffe.
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